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Man nimmt den Weg über Mannheim und

Schwetzingen , oder über Wißloch und Karlsruhe .
Der erſte beträgt 4 Stunden weiter . Die ange⸗
nehmſte Zeit zu dieſer Reiſe iſt im Frühling und

Herbſt .

Drey Stunden von Heidelberg liegt das Städt⸗

chen Wißloch , mit einem Geſundbrunnen .

Gaſthaus : Zu den drey Königen .
Zur Oſtſeite iſt das Dorf Altwißloch , wo

noch Spuren einer Römerſtraße ſich beſinden . Beyde
Oerter gehören zu den älteſten des Landes .

Von Wißloch ſind es 2½/ St . bis Langen⸗
brücken , gleichfalls mit einem Bade und dem ſehr
guten Gaſthauſe zur Sonne ; und von da 1½ St .
bis Bruchſal .

Dieſes Städtchen , ehemals die Reſidenz der

Fürſtbiſchöffe von Speyer , liegt an der Sale oder

Salza . Sehenswerth ſind hier :
1. Das ſchöne Schloß , aus deſſen Fenſtern man

einer vortrefflichen Ausſicht in die Rheinebne genießt .
2. Die St . Peterskirche , mit der Todteng ruft

der letzten Biſchöffe .



4 Bruchſal . Durlach —

3. Das ſehr zweckmäßig eingerichtete Hoſpitgl

der barmherzigen Brüder , welches zugleich für chi⸗

rurgiſche Vorleſungen eingerichtet iſt .

4. Die Waſſerburg oder Reſerve .

5. Die Saline mit drey Gradierhäuſern . Sie

wurde im Jahr 1748 erbaut .

Gute Gaſthöfe ſind : 1. Zum Badiſchen Hof,
2. zum Hirſch , und 3. zur doſe.

Von Bruchſal ſind es 4 St . bis Durlach .

Der Weg führt durch das ſchöne Dorf Weingar⸗

ten , wo man noch die Ruinen der ehemals den

Edlen von Schmalenſtein gehörigen Burg ſieht .

Nah dem Dorf liegt der Stalbühel , eine alte Ge⸗

richtsſtätte .
Durlach war einſt die Hauptſtadt des Baden⸗

Durlachiſchen Landes , und lange Zeit die Reſidenz

der Markgrafen aus dieſer Linie . Das Schloß iſt

alt und unbedeutend ; im Schloßgarten findet man

folgende Römiſche Alterthümer : Funf Leuken : oder

Meilenzeiger , welche unter den Kaiſern Caracalla ,

Elagabalus und Alexander Severus auf der durch

die Dekumaten ziehenden Heerſtraße geſetzt worden

waren ; eine wohlerhaltene Ara des Herkules ; eine

andereAra, mit erloſchenen Basreliefs ; einen Grab —

ſtein und andere Steine mit Bildwerken , die nicht

mehr kenntlich ſind . Nächſt der Stadt erhebt ſich

der Thurmberg mit einem alten Thurme , den viele

für eine Römiſche Warte halten . Die Benennung

dieſes Thurms ( Turris ad Lacum , Thurm am See ,
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ie Reſidenz
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Durlach . Karlsruhe . 5

denn die Gegend von Durlach ſcheint ehemals ein

See geweſen zu ſeyn ) , ſoll der Stadt ihren Namen

gegeben haben . Von der Zinne hat man eine herr —
liche Ausſicht . Auf dem Berge erblickt man noch

einige Trümmern eines alten Schloſſes , welches
im 11 . Jahrhundert den Grafen von Henneberg ge —

hörte . — In der Stadt iſt noch die Fayencefabrik
zu bemerken .

Gaſthöfe : 1. Die Karlsburg ; 2. die Blume .

Eine ſchöne ſchnurgrade Pappelnallee führt von

Durlach nach Karlsruhe . Der Weg beträgt 1

St . , und führt an der ehemaligen Abtey Gottes⸗

Aue vorüber , welche ſeit der Reformation in ein

Kammergut verwandelt iſt .

Karlsruhe liegt 1½ St . vom Rhein , im Hart —

walde , der gegen Norden und Weſten einen Theil
der Stadt umgibt . Der erſte Grundſtein zur Er⸗

bauung eines Jagdſchloſſes , an welches ſich nachher
die Stadt anreihte , die jetzt 24 Straßen und gegen

14,000 Einwohner zählt , wurde 1715 gelegt .

Merkwürdigkeiten ſind :

1. Das Schloß . Von dem Thurme deſſelben

( der Bleythurm genannt ) , welcher den Mittelpunkt
aller Anlagen von Karlsruhe ausmacht , hat man

eine weite und reiche Ausſicht . In demſelben befin⸗
det ſich die ſehr bedeutende Hofbibliothek , eine aus —

erleſene Naturalien - Sammlung und eine Anzahl
ſchöner Gemählde .

2. Die neue kathol . Kirche , im antiken Styl erbaut .
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Karlsruhe .

3. Die nah vollendete lutheriſche Kirche . 10586

4. Das Gemähldekabinet , in welchem man , ahilen
außer vielen vorzüglichen Mahlereyen , eine reiche 125

Sammlung von Kupferſtichen und Handzeichnungen unle

ſo wie Abgüſſe der vorzüglichſten Antiken findet . 19 6

Eine Zeichnungsſchule iſt damit verbunden . Die ſhint g·

Aufſicht hat Herr Director Becker . Kunyf

5. Das Mufeum , in welchem den Winter über 6

auch Bälle und Concerte gegeben werden . Die Kbbine

Fremden müſſen von einem Mitgliede eingeführt fle N

werden . Bekue

6. Die architektoniſche Schule , unter Leitung 11ů1

des trefflichen Architekten Weinbrenner . in E

7 . Die Veterinalſchule , von dem als ausübender grdit

Arzt und als Schriftſteller geſchätzten Medieinalrath heſtt et

und Leibmedicus , Dr . Teuffel , dirigirt . d diee

8. Das Lyceum und die damit verbundene Real⸗ lge ſnd

ſchule . 15. ł

9. Der gegen 6000 Sorten umfaſſende botaniſche mur,

Garten , unter Aufſicht Herrn Hofraths Gmelin . 14

10 . Der Hofgarten und Faſanengarten . Beyde geſitzt

haben herrliche Parthieen . 15. 4

11 . Der im ächt Engliſchen Styl angelegte Gar⸗ Eutichu
ten der Frau Markgräfin ( Mutter des Großherzogs ) 107

mit einer Gothiſchen Kapelle , welche das treffliche , Neh
vom verſtorbenen Scheffauer verfertigte , Denkmal Erligger
auf ihren bey Arboga in Schweden verſtorbenen Ge — lit hes!

mahl enthält . Vom Thurme der Kapelle hat man Eie

eine herrliche Ausſicht gegen das Gebürg hin . Dee G
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Karlsruhe . 7

beyden Gebäude haben eine anſprechende Lage und

enthalten einige ſchöne Mahlereyen .
12 . Das prächtige Hotel der Frau Reichsgräfin

von Hochberg , mit einem ſehr geſchmackvoll ange —

legten Garten . In dem Palais iſt beſonders der

ſchöne große Saal mit trefflichen Landſchaften von

Kunz ſehenswerth .
13 . Das vorzüglich eingerichtete phyſikaliſche

Kabinet , im Lyceumsgebäude , unter Direction des

als Naturforſcher rühmlich bekannten Hofrath

Bökmann .

14 . Das Theater , von Weinbrenner erbaut , ganz

im Styl der alten Römiſchen Theater und mit ſtren —

ger Rückſicht auf die Geſetze der Akuſtik . Die Bühne

beſitzt einen großen Vorrath an ſchönen Decorationen

und die erleſenſte Garderobe . Gewöhnliche Spiel —

tage ſind : der Sonntag , Dienſtag und Donnerstag .

15 . Die Steinſchleiferey , worin Achate , Mar —

mor , Rheinkieſel ꝛc. verarbeitet werden .

16 . Das Forſtinſtitut , unter Aufſicht der beyden

geſchätzten Forſtmänner Laurop und Fiſcher .

17 . Das Hoſpital , welches eine muſterhafte
Einrichtung hat .

18 . Die jüdiſche Synagoge .

Mehrere Gebäude , wie das Zeughaus , das

Ettlinger Thor , ꝛc. verdienen noch die Aufmerkſam⸗
keit des Reiſenden .

Eine ſtarke Viertelſtunde von Karlsruhe , gegen
das Gebürg hin , in dem Dorfe Beyertheim ,



8 Karlsruhe . ESttlingen .

ſind ſeit einigen Jahren ſehr bequeme Bäder an der 1

Alb angelegt . In dem dabey befindlichen Gaſthauſe Claſt

iſt des Sonntags eine table d ' hõte und werden an
4 10

den Mittwochen ( die ſchöne Jahrszeit über ) Bälle
du NM

gegeben .
Nomum

Karlsruhe hat vier Buchhandlungen , drey ge⸗ Wh
wöhnliche und zwey Steindruckereyen . 585

Unter den hier lebenden Künſtlern ſind rühmlich Düͤtt!

bekannt : Hofmahler Becker ; Hofmahler Feo⸗ 90 4
dor , der jetzt einen Cyelus aus der Geſchichte des

10 5
Erlöſers für die lutheriſche Kirche , grau in grau ,

mahlt ; Kupferſtecher Haldenwang ( einer der
derGebt

vorzüglichſten Landſchaftſtecher ſeit Woollet ) ; Bild — lith ung

hauer Kayſer ; Hofmahler Kunz , einer der er — ſchirut
ſten Thiermahler ; Architekt Weinbrenner , der neh

Deulchle
0 auch manche Kunſtſchätze beſitzt .

Gaſthöfe : 1. Der Darmſtädter Hof ; 2. zum Ĩhiemm
Erbprinzen ( wo die Pferdepoſt iſt ) ; 3. zum Römi⸗ 60l

ſchen Kaiſer ; 4. zum goldnen Kreuz ( wo ſich das Ruun.

Büreau der Poſtwagen befindet ) ; 5. zum Zährin —⸗ Jin

ger Hof . ligt het

Von Karlsruhe führen drey Wege nach dem Lon

ſeurgthale ; der eine über Ettlingen , wohin auch Aufbge

die Poſtroute geht , der zweyte und kürzeſte , aber nd

nur bey trockner Witterung fahrbar , durch den Ir Mun
Hartwald und über Neumelſch , der dritte über huülun
Mühlburg und Durmersheim . lugenun

Ettlingen , 2 St . von Karlsruhe , am Aus — ug urg

gang des Albthals , mit 2800 Einwohner und einem W Ale
uthM Wüt8
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Ettlingen . Raſtadt . 9

Schloſſe . Die Römer hatten hier an der Alb , ei —
nem kleinen Waldſtrom , der ehemals dem Albgau
den Namen gab , eine Niederlaſſung . Zwey alte
Monumente ſind noch vorhanden : ein dem Neptun
geweihter Denkſtein , der über der Brücke in der
Stadt eingemauert iſt , und Ueberreſte Römiſcher
Bäder zwiſchen Ettlingen und Wolfartsweier , wel⸗

che 1802 wieder entdeckt wurden . Auch ſind noch
die Spuren der alten Römerſtraße , aufwärts von
der Alb ins Gebürg , ſichtbar . Ettlingen iſt auch
der Geburtsort des Franciscus Irenicus ( Fried⸗
liebʒ und Caspar Hedio . Im Schloßgarten be —

ſteht noch etwas von einer Pfirſichpflanzung , welche
vor mehreren Jahren die größte und erleſenſte in
Deutſchland war . An der Alb ſind zwey bedeutende

Papiermühlen .

Gaſthöfe : 1. Die Poſt ; 2. zum Lamm ; 3. zum
Ritter .

Fünfviertel Stunden von Ettlingen , im Gebürg ,
liegt das Bad Langenſteinbach .

Von Sttlingen ſind es 4 St . bis Raſtatt .
Dieſe regelmäßig gebaute Stadt ( die Reſidenz der
letzten Markgrafen von Baden⸗ Baden ) liegt an
der Murg , und iſt bekannt durch die Friedensunter —

handlungen , welche hier im Jahr 1714 zwiſchen
Eugen und Villars Statt hatten , mehr aber noch
durch den Congreß von 1797 bis zum Frühling 1799 .
Die Zahl der Einwohner mag kaum 3000 betragen .
Merkwürdig ſind hier : .
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10 Raſtadt .

1. Das ſchöne Schloß , von der Markgräfin

Sibylla Auguſta , aus dem Hauſe Sachſen - Lauen —

burg , Gemahlin des großen Feldherrn , Markgrafen

Ludwig Wilhelm , erbaut . In den Zimmern des

Schloſſes ſieht man verſchiedene von ſeinen , aus den

Türkenkriegen mitgebrachten , Trophäen , einige

ſchöne Gemählde , ꝛc. Von dem Belvedere , welches

eine ſchöne eherne , ſtark vergoldete Bildſäule Jupi⸗

ters ſchmückt , hat man eine herrliche Umſicht .

2 . Die neuerdings wieder in Aufnahme gekom⸗

mene Stahlfabrik , welche die Brüder Shlaff aus

England errichteten , und worin treffliche Wagen

verfertigt werden .

3. Das Lycäum , imehemaligen Piariſtenkloſter ,

welches von Baden hierher verlegt wurde .

4. Das katholiſche Schullehrer „ Seminar .

5. Die gut eingerichteten Murgbäder .

Raſtadt hat eine Buchdruckerey , und treibt be⸗

deutenden Speditionshandel . Auch werden hier

ſchöne Doſen aus Papier verfertigt und weithin

verſendet .

Gaſthöfe : 1 . Zu den drey Königen ; 2. zum gol⸗

denen Kreuz ; 3. zur Poſt ; 4. zur Sonne .

Eine angenehme Promenade geht nach der Rhein —

Au ,an der durch ein Denkmal bezeichneten Stelle

vorüber , wo im Jahr 1797 die Franzöſiſchen Ge —

ſandten Bonnier und Roberjot ermordet wurden .

Den Weg nach dem Murgthal nimmt man nun

über Kuppenheim oder Baden . Für die , welche
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Favoritte . 11

Wukz das ganze Murgthal bereiſen wollen , iſt der erſte

Weg vorzuziehen . Wer nur einen oder zwey Tage

zu dieſer Reiſe verwenden , und nur bis Forbach
mMon,

gehen will , ſchlägt beſſer den Weg über Baden ein .
W8

. Dreyviertelſtunden von Raſtadt , am Wege in

0 das Murgthal , liegt das Luſtſchloß , die Favorite ,

in einem Park von Eichen und ausländiſchen Ge —

ſträuchen . Dieſe ganze Anlage iſt romantiſch und

hat faſt etwas Feenhaftes . Das Schloß wurde im

. Jahr 1725 von der Markgräfin Sibylla Auguſta

gebaut . In der Mitte erhebt ſich ein runder Saal ,

— der büch eine Kuppel fein Licht empfängt . Unter

den Zimmern iſt eins mit den Mignaturbilduiſſen

. 34 der berühmteſten Künſtler aller Schulen verziert ;

Aügegke, in einem andern iſt die Erbauerin ſelbſt , über vier⸗

dle⸗ zigmal , in verſchiedenen Lebensperioden , Trachten
2 und Masken abgebildet ; die Wände eines dritten

und vierten prangen mit fantaſtiſchen Stickereyen ,

nd rbt be von ihren und ihrer Hoffräulein Händen . Der

verden ſie Boden iſt meiſt muſiviſch . Aus dem Speiſezimmer
und weithn tritt man auf eine Terraſſe mit herrlicher Ausſicht

nach den Ruinen von Eberſteinburg , dem Eingange

2. zumgo in das Murgthal und in die ſchöne , reiche Ebne .

onne. In der ſehr elegant gehaltenen Küche ſteht man viele

9 der hein alte Pokale , Humpen ꝛc. auch ein treffliches Ge —

neten Stilt mähld Sunlere n, Jupiter und Danae .— Im Park

jöſiſchen G. iſt eine Einſiedeley , in welcher die il jähr⸗

yet wurden. lich die Faſtezei ere Bußübungen zubrachte .

mt man nun In der ebenfalls im Park gelegenen Wohnung
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12 Kuppenheim . Gaggenau .

des Hausmeiſters findet man eine gute und billige

Bewirthung .

Von der Faporite führt ein ſehr einladender Wald⸗

weg auf die Ruinen von Eberſteinburg . Der Weg

nach dem 2 St . entlegenen Baden geht über das

Dorf Hoheneberſtein .

Nach dem Murgthal führt die Straße über Kup⸗

penheim . Dieſes Städtchen , einſt der Haupt⸗

ort des Os - oder Uffgaus , liegt an der Murg , eine

Viertelſtunde von der Favorite . Es iſt daſelbſt ein

guter Gaſthof , zum Ochſen . Fenſeits des Fluſſes

zieht ſich das Dorf Rotenfels hin , und man tritt

in das Murgthal . Am linken Ufer iſt eine Krug⸗

bäckerey , und eine kleine Strecke davon , auf einem

Fels , ſteht ein im antiken Styl erbautes Sommer —

haus . Beyde gehören der Frau Reichsgräſin von

Hochberg , Gemahlin des letztverſtorbenen Großher —
zogs Karl Friedrich . Vom Sommerhauſe ſchlän —
geln ſich ſchattige Pfade in einen Bergwald , von
wo ſich eine ſehr ſchöne Ausſicht bildet .

Die Heerſtraße zieht am rechten Ufer hin . Ueber

Rotenfels ſteht am Weg ein einfaches Denkmal , wel—⸗
ches Karl Friedrich dem Schöpfer des Amalienbergs ,
Anton Rindeſchwender , ſetzen ließ.

Dem Fußgänger bietet ſich ein angenehmer Pfad
am linken Ufer dar , der nach dem Dorf Gagge —
nau führt . Hier ſind die Glashütte und der Eiſen⸗
hammer ſehenswerth . Hinter Gaggenau erhebt ſich

eine reitzendeVilla , Amalienberg genannt . Vor⸗
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Baden . 13

zwanzig und etlichen Jahren war es ein öder Kalk —

fels ; jetzt iſt es ein kleines , fruchtbares Landgut ,

reich an Wein , Obſt und Futterkräutern . Der

verwittweten Frau Markgräfin zu Ehren gab ihm
Rindeſchwender den Namen Amalienberg . Aus dem

Hauptgebäude , beſonders aus dem daneben ſtehen —
den Pavillon , hat man eine der reichſten und ſchön —

ſten Ausſichten im Murgthale , theils unten auf den

Strom hin , theils aufwärts in die Berge , theils

gegen Weſten in die Rheinebene .
Der Reiſende ſetzt nun den Weg unmittelbar im

Murgthale fort , über Gernsbach , oder macht von

hier einen Abſtecher nach Baden .

Der Weg von Amalienberg nach Baden beträgt
2 St . , und führt über Waldhöhen und durch Wie —

ſenthäler , an dem Dorfe Selbach vorbey .
Die Stadt Baden , die ſich in einem anmuthigen

Thale verbirgt , wird auf der Anhöhe , bey der ſo —

genannten Teufelskanzel , zum erſtenmal ſichtbar ,
und bildet von dieſem Standpunkt aus eine ſchöne
Landſchaft . Man erreicht ſie nach einer kleinen hal —
ben Stunde , und der Weg von der Höhe abwärts

gehört zu den angenehmſten .

Baden , die civitas aurelia aquensis der Rö⸗

mer , und gegen 6 Jahrhunderte hindurch die Reſidenz
der Markgrafen , liegt in einem reizenden Thale , am

kleinen Fluß Os ( welcher hier Oehlbach heißt ) „ der
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14 W a d en .

in früherer Zeit die Gränze zwiſchen dem Herzog —

thum Allemannien und dem Rheiniſchen Franzien

bildete . Die Stadt zieht ſich zum Theil einen Hügel

hinauf , dem die Heilquellen entſtrömen , und auf

deſſen Fläche das Schloß ſteht . Sie iſt 2 St . vom

Rhein entfernt , und eine kleine Stunde von der

Landſtraße , die von Frankfurt nach Baſel führt .

Die Berge, welche den Keſſel umkreiſen , und unter

denen der Staufen ( oder Merkuriusberg ) als der

höchſte hervorragt, ſind meiſt mit Nadelholz bewach⸗

ſen , die Vorhügel zum Theil mit Eichen und Buchen ,

zum Theil ſind ſie angebaut . Die Stadt mochte in

älterer Zeit einen größeren Umfang haben , allein⸗

ſie wurde im Orleansſchen Succeſſionskriege , gleich

den meiſten Städten der Pfalz und der Markgraf —

ſchaft , eingeäſchert . Gegenwärtig zählt ſie 400

Häuſer und etwa 2600 Einwohner .
Merkwürdigkeiten ſind :

1. Das Schloß . Es hat , nach allen Seiten hin ,

herrliche Ausſichten . Die unterirdiſchen Kammern ,

die vielleicht urſprünglich ein Römerwerk ſeyn mögen ,

und ſpäter , der gemeinen Meinung nach , der hei⸗
ligen Vehme zum Sitz gedient haben , verdienen

in jeder Hinſicht einen Beſuch .

2. Das Converſationshaus — ehemals ein Je —

fuitenkloſter . Es hat eine reizende Lage , eigne Bä —

der , wird aber hauptſächlich nur zu Spiel und

Bällen benutzt . Jedoch haben die Unternehmer der

Bank eine Reſtauration damit verbunden . Die
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Kirche iſt abgetragen bis auf den Chor , dieſer aber

—in einen Spielſaal verwandelt . Die vor dem

Hauſe befindliche Gartenparthie könnte füglich für

eine Carricatur auf Engliſche Anlagen gelten .

3. Die Antiquitätenhalle , hinter der Pfarrkirche ,

neben dem Urſprung . Sie enthält den größten Theil

Römiſcher Monumente , welche in und um Baden

gefunden worden . Am intereſſanteſten darunter ſind :

1. Ein dem Neptun geweihter Denkſtein ; 2. zwey

Grabſteine ; 3. ein Leukenzeiger ; 4. eine dem Er —

bauer oder Verſchönerer der Bäder , Caracalla , ge—

weihte Inſchrift ; 5. ein Mercuriusbild ( wovon

jedoch nur eine grundſchlechte Copie hier aufgeſtellt

iſt , das Original befindet ſich auf dem nahen Stau —

fenberg ) ; 6. drey Herkulesältäre , die von dem

Rheindorf Au dahin gebracht worden . Unter den

drey Köpfen iſt offenbar blos der aus Marmor Rö⸗

miſch .

4. Der Urſprung , oder die Hauptbadequelle ,

neben der Halle . Sie hat 54 Gr . Wärme , nach

Reaumüre , und gibt in 24 Stunden 7,345,440

Kubikzoll Waſſer . Dieſes Waſſer quillt aus einem

geborſtenen Fels , deſſen Fläche noch zum Theil mit

( überkruſtetem ) karariſchem Marmor bedeeckt iſt .

Wahrſcheinlich war es ein Römerbad , und ſtand

mit dem dabeyliegenden vormaligen Armenbad , wo

ſich noch Ueberreſte Römiſcher Bäder befinden , in

Nahe dem Urſprung , hinter dem

Badhauſe zum rothen Löwen , iſt die Höllenquelle ,
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von 50 Gr . Wärme , an welcher Geflügel , Schwei —

ne ꝛc. gebrüht werden . Außer dieſen beyden , hat

Baden noch 11 warme Quellen .

5 . Die ehemalige Collegial - jetzt Pfarrkirche .

Sie wurde im gten Jahrhundert erbaut , in der

Folge aber verſchiedenemal beträchtlich reſtaurirt .

Von Markgraf Bernhard an , der 1241 ſtarb , lie⸗

gen die meiſten katholiſchen Markgrafen hier begra —
ben . Unter den Grabmählern zeichnet ſich das des

Markgrafen Leopold Wilhelm durch ſeine edeln und

reinen Formen aus . Auch verdienen 6 von Lill ge⸗

mahlte Altarblätter , Copieen nach Guido Reni ,
einen aufmerkſamen Blick .

6. Das Frauenkloſter zum heiligen Grab . Es

iſt damit eine Mädchenſchule und eine weibliche Er —

ziehungsanſtalt verbunden .

7. Das Armenbad . Es liegt vor dem Gerns⸗

bacher Thor , und hat eine ſehr zweckmähige Ein⸗

richtung .

8. Das Spital . Neben dem Armenbad . Die

Kirche iſt unſtreitig die älteſte in Baden , und ent —

hält viele Grabſteine mit denkwürdigen Namen .
9. Das Sommerhaus der Frau Grofoßherzogin ,

am Graben , auf dem ſogenannten Redig . Der

Hügel , auf welchem es ſteht , war ein Römiſches
Begräbniß , und hier wurden die in der Antiqui⸗
tätenhalle aufgeſtellten Grabſteine gefunden .

10 . Die öffentlichen Badhäuſer . Die vorzüg⸗
lichſten ſind : 1. Zum Baldreith ;2. zumBadiſchen⸗
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Hof; 3 . zum Hirſch ; 4. zum Salmen ; 5. zur
Sonne .

Man lebt 3 gut und , im Ganzen , ziemlich

wohlfeil . Wer das Geräuſch der Gaſthöfe nicht

liebt , kann ſich in einem Privathauſe einmiethen und

ſich auch ſein Bad dahin tragen laſſen .

In der Umgebung Badens verdienen beſucht
zu werden :

1. Das Promenadenhaus , mit der daran ſtoßen⸗
den neuen Anlage . In dem Hauſe iſt eine Spielbank
und werden wöchentlich zweymal Bälle gegeben .

Auch findet man daſelbſt alle Arten von Erfriſchun⸗

gen . Neben an ſteht das Theater , von geringem

Umfang , aber zweckmäßiger Einrichtung . Am Thea —

ter zieht ſich ein Engliſcher Garten hin , mit ange⸗

nehmen Spaziergängen und herrlichen Ausſichten .
Vor dem Promenadehauſe iſt eine Reihe von Buden ,
worin die Kurzeit über Kaufleute , Modehändlerin —

nen , Kupferſtichhändler ꝛc. ihre Niederlagen haben .
2. Die Eichenallee . Sie führt ſüdöſtlich durch

das herrliche Thal , links am grünen Winkel , einer

neuen freundlichen Anlage , rechts am Dörfchen
Gunzenbach vorüber . Nach einer kleinen halben
Stunde erreicht man das Kloſter Lichtenthal , von

Ciſtercienzer - Nonnen bewohnt . Die Gegend iſt

wahrhaft romantiſch . In der alten Kapelle liegen

mehrere Markgrafen von Baden . ' Stunden vom

Kloſter iſt das mahleriſch gelegene Dorf Geroldsau ,
und eine halbe St . von da der große Waſſerfall , die
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18 Baden .

die Butte genannt . Bey dem Kloſter iſt ein gutes

Gaſthaus : zum grünen Baum .

3. Das alte Schloß . Eine der herrlichſten Rui⸗

nen in Deutſchland , wild verwachſen , mit den

reichſten , ſchönſten Ausſichten . Es liegt 37 St . von

Baden , und ein ſelbſt zum Fahren bequemer Weg

führt dahin . Die Zeit ſeiner Erbauung iſt unbe —

kannt , wahrſcheinlich aber fällt ſie in das zehnte ,

ſpätſtens in das eilfte Jahrhundert . Hinter dem

Schloſſe erhebt ſich ein hoher mahleriſcher Fels ,

auf deſſen Kuppe Treppen führen . Von hier aus

iſt die Ausſicht noch freyer und größer .

4. Eberſteinburg . Vom alten Schloſſe zieht ein

angenehmer Waldweg nach dem Dorfe Eberſteinburg .

Das Schloß , einſt der Urſitz der von den Zährin —

gern entſproſſenen Grafen von Eberſtein , hängt wie

ein Adlerneſt an einem Fels . Man beſteigt es nicht

ohne Beſchwerde , und einige Stellen nicht ohne

Gefahr . Aber der Anblick der Ruine ſowohl , als

die Umſicht von ihrem Gemäuer iſt ſehr lohnend .
5. Das Schlößchen . Eine ſtarke Viertelſtunde

von Baden , am Wege nach Os . Es liegt auf einer

Höhe , und hat einen Punkt , auf welchem man

einen reitzenden Ausblick in das Rheinthal hat .
6. Das Jagdhaus . 3/ St . von Baden , auf

einem Hügel am Eingang in das Thal . Es hat die

Form eines Hubertuskreuzes , eine höchſt freundliche

Umgebung , und den Rhein auf - und abwärts ſchöne
Ausſichten . Ein Förſter wohnt hier , welcher Wirth —
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ſchaft treibt . Hinter dem Jagdhauſe erhebt ſich eine

Bergkuppe , das Kälwel genannt , von wo die Aus⸗

ſicht ſich um vieles erweitert und vom Sundgau bis

zum Feldberg bey Frankfurt reicht .
7. Der Fremersberg . 1 St . von Baden . Ein

Franziskaner Kloſter , auf einem Bergabhang . Der

Waldweg dahin iſt für ungeübte Fußgänger etwas

beſchwerlich . Nach Süden öffnet ſich eine weite

Landſchaft , aus welcher Strasburg ſehr deutlich
hervortritt . Vom Fremersberg geht ein angenehmer
ländlicher Pfad abwärts in das Dorf Sinsheim ,
1½ St . von Baden , wo ein ſehr guter Gaſthof
zum grünen Baum iſt .

8. Der Yberg , 2 St . von Baden . Der Weg

führt über den Beytig und die Höfe auf dem Seelig
—von da links über hohe Bergrücken , und iſt ohne
Führer kaum zu finden . Zum Reiten iſt er beſchwer —
lich , und befahren kann man ihn nur mit Ochſen .
Das Geſchlecht der Yberger iſt längſt erloſchen . Von

ihrer Burg ſtehn noch einige Ruinen und ein wohl
erhaltener Thurm , auf deſſen Zinne eine Treppe
führt . Von hier aus hat man die reichſte und wei —

teſte Ausſicht in der ganzen Umgebung von Baden .
Die Stadt ſelbſt und die Gebürge des Schwarzwal —
des ſchließen den Geſichtskreis gegen Oſten und Nord —

Oſten . Aber gegen Süden ſchweift der Blick unge —
hindert gegen das Juragebürg hin , und gegen Weſten
und Nordweſt erblickt man den Donnersberg , den

delibocus , die Thürme der Moſchee zu Schwetzin —
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gen und eine Menge anderer intereſſanter Punkte .

Am beſten beſteigt man den Berg in der Frühe , vor

Sonnenaufgang . Unten verſteckt ſich das Dorf

Neuweiher , wo ein köſtlicher Wein wächst , zwi⸗

ſchen Rebenhügeln ) .

Das Murgthal .

Von Baden nimmt man den Weg in das Murg⸗

thal über Lichtenthal, von wo aus ſich aber der

Ftemde ſchwerlich ohne einen Führer durch das Ge —

birg finden mag , oder man wählt die bequeme ,

trefflich erhaltene Heerſtraße . Die Entfernung bis

Gernsbach beträgt 2 St . Man kommt an der

Teufelskanzel , einer grotesken Felſenmaſſe ,

vorbey. Der Weg geht , bis auf die Höhe von

Gernsbach , durch den Wald und iſt ſehr angenehm .
Von der gedachten Höhe überſchaut man einen Theil
des Murgthals . Das Städtchen liegt unten am

Strom , in einer reizenden Umgebung . Es beſteht
hier eine Schiffergeſellſchaft , welche einen ausge —
breiteten Holzhandel treibt . In Gernsbach ſelbſt

*) Man vergleiche meine Geſchichte und Beſchreibung Badens ,
Heidelberg 18117 wovon bald eine neue Auflage erſcheint .
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Der Klingel . Neueberſtein . 21
MiitekPunk

ou
riße iſt der beſte Gaſthof der zum Bock ; vor der Stadt

Ahe . 80
ſch des du, liegt ein zweyter , mit Bädern , die erſt kürzlich

angelegt worden .

Von Getnsbach zieht ſich der Weg , dicht an

Bergen , auf dem linken Ufer der Murg hin . Nach
einer Viertelſtunde erreicht man eine Kapelle , der

Klingel genannt , ähnlich der Tellskapelle am

Vierwaldſtädterſee . Dahinter erhebt ſich ein ſteiler

Tannenberg mit dem Schloß Neueberſtein .
94.

Durch den lichten Hain ſchlängeln ſich zwey Wege

hinan , ein Fußpfad mit Ruhebänken und ein Fahr⸗
weg . Dies iſt die ſchönſte Parthie des Murgthals ,

in das Mutt: und Deutſchland hat keinen reizendern Landſitz auf⸗

ſch abetde zuweiſen , als das Schloß Neucberſtein iſt . Aufſich abet d

ch das den Subſtructionen der alten Ruine , die einige Jahr⸗
hunderte lang zerſtört dalag , ließ der Markgraf
Friedrich , nach Weinbrenners Plan , die Burg wie⸗fernung bis

totumt 0 d
Garten in der Umgebung der wilden Natur . Von
dem Gothiſchen Thurm und den Söllern des Schloſ —
ſes ſchaut man weſt wärts , über Geensbach , in das

Rheinthal hinaus , nördlich und öſtlich ſchieben ſich
die mächtigen Berge des Schwaezwaldes wunder⸗

barlich in einander ; da und dort liegen Dörfer ,
halb in Waldgrün verborgen , unten rauſcht der

4 —sdesFelſenmaßſe,—
＋5 RNse969Hohe

r angenehn.
TS5meinen Thei

inen ausgt

335 klare Gebürgſtrom , oft von Flößen belebt . Der
Verwalter des Schloſſes gibt den Fremden über

„ Sen, alles , was die Gegend betlifft , befriedigende Aus⸗
unt, kunft , und ntherk ſindet dey ihmm Auchbenne gets und

derherſtellen . Rings umher blüht ein Engliſcher
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22 Das Murgthal .

billige Bewirthung . Hinter der Burg liegt eine

längſt verlaſſene Erzgrube , die , ihres mahleriſchen

Eingangs wegen , einen Beſuch verdient .

In einem der Zimmer liegt ein Buch , in welches

ſich die Fremden einzuſchreiben pflegen .

Von Eberſtein windet ſich ein ländlicher Pfad

nach dem unten am Strom liegenden Dorf O berz —

roth , 3) St . von Gernsbach . Die kunſtreiche

Straße zieht an Felſen hin , welche geſprengt wurden ,

und nach einer Viertelſtunde führt eine Brücke über

die Murg in das Dorf Hilpertsau . Von da

geht am linken Ufer ein ſchattiger Fußpfad bis For⸗

bach , die Heerſtraße aber iſt am rechten Ufer .

Eine halbe Stunde von Hilpertsau liegt das

Pfarrdorf Weiſſenbach , in einer dichteriſchen

Umgebung . Beſonders mahleriſch iſt die Kapelle

auf dem Friedhofe des Dorfs , am linken Murgufer .

Ringsumher blühen Weinſtöcke und Fruchtbäume ,

und die Todten ruhen im heitern Frieden der Natur .

Hinter Weiſſenbach liegt , am linken Ufer , das

Dörfchen Aue . Nach gerade erhebt ſich die Straße

immer mehr und mehr , und die Gegend wird wilder

und einſamer . Nach einer halben Stunde gelangt

man in das Dorf Langenbrand , welches ſich

längs der Bergwand hinreiht , und eine halbe Stunde

von da liegt das Dorf Gausbach . Der Strom

rauſcht jetzt tief unter dem Wanderer und verliert

ſich eine kleine Strecke weit zwiſchen Granitmaſſen ;

der Weg geht an den Wipfeln der Eichen vorüber ,
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Forbach . Herrnwieſe . 23

die an der Bergwand heraufwachſen, und das Ge —

bürg hat ſchon mitunter den Character des Schaner —

lichen .

Forbach iſt nur ½ St . von Gausbach entfernt .

Es liegt am linken Ufer , und iſt mit dem rechten

durch eine hängende Brücke verbunden . Die Ein⸗

wohnerzahl mag ſich auf 800 belaufen . Darunter

ſind mehrere Waffenſchmiede . Vor dem Dorf iſt

eine Waſſerſtube und eine Weidendreherey , zum

Behuf der Flößen . Es ſind hier mehrere Gaſthöfe ,
darunter ein ſehr vorzüglicher , zur Krone .

Wer die Reiſe durch das Murgthal nur bis For⸗

bach machen will , der lißt ſichs wenigſtens nicht

gereuen , von da die Herrnwieſe zu beſuchen ,

um von da über das Bühler Thal nach Baden

zurückzukehren .
Die Herrnwieſe liegt 2 St . von Forbach , in

einem hochliegenden Thale , deſſen Bewohner nur

zwey Jahrszeiten kennen , den Sommer und den

Winter . Der Botaniker findet auf den Bergkuppen

umher manche merkwürdige Pflanze . Im Hauſe des

Oberförſters findet man eine gute Bewirthung und

kann bequem übernachten . 3 / St . von da , am ſüd⸗
öſtlichen Hange des kahlen Herrnwieſenbergs , liegt
der dunkelbeſchattete Mummelſee ( von Müm⸗

melchen , Seefräulein , alſo genannt ) . Das Ufer
iſt mit Torf bedeckt , und umher blüht das Sonnen —

thau , das Wollgras und die Torfbinſe , auf dem

Spiegel des Sees aber entfaltet ſich am Morgenſtrahl
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die Seeroſe ( nymphea luthea ) und taucht unter

am Abend , denn da ſchmücken ſich die Seefräulein

damit , welche , der Volksſage nach , den See be—

wohnen , und nur des Nachts manchmal heraufſtei—

gen , und die Wohnungen der Menſchen in den nahen

Thälern beſuchen .

Von der Herrnwieſe führt der nächſte Weg nach

Baden durch den Wald , durch das Beurener (eigent —⸗

lich Büren⸗ ) Thal , am Kloſter Lichtenthal vorüber ,

und beträgt 3 St . Eben ſo weit iſt es nach dem

Marktflecken Bühl . Das Bühler Thal nimmt

ſchon 1 St . von der Herrnwieſe , bey einem Zinken ,

der Blättich genannt , ſeinen Anfang , und zieht ſich
in einer Länge von anderthalb Stunden bis Alt⸗

ſchweier herab . Seine Bevölkerung beläuft ſich

über 2200 Seelen . Das Thal iſt reich an Wein und

Obſt , und hat herrliche Landſchaftsparthieen, meiſt

im wilden und großen Styl , doch fehlt auch das

Anmuthige nicht .

Bey dem Hammerwerk ändert das Thal
eigentlich blos ſeinen Namen , und nimmt den von

Altſchweier an . Die Höhen bringen hier einen

trefflichen Wein , Kaſtanien ꝛc. hervor , und das

Thal erweitert ſich immer mehr und mehr .
Die letzten Häuſer reichen beynahe bis Bühl

hinab . Dieſer Marktſtecken , einer der angenehm⸗
E 8ſten des Großherzogthemms , hat einen außerordent⸗

eRn KNſeiicheten Nelenngnf 1 N Fiii Konn 8
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Bühl . Raumünzacher Schwellung . 25

er ein Eigenthum der Dynaſten von Windeck , deren

Stammſchloß man von hier aus in dem ſchönen

Gebürg ſieht . Südöſtlich vor Bühl ſind noch die

Ueberreſte der ehemals berühmten Stollhofer Linien ,
welche unter Ludwig XIV . ſo lange zur Schutzwehr
gegen die Franzoſen dienten . Gute Gaſthöfe ſind hier :
1. Zur Poſt ; 2. zum Schwanen ; 3. zum Rebſtock .

Von Bühl iſt es eine Stunde bis Steinbach .
Dieſes Städtchen halten Viele für den Geburtsort
Erwins von Steinbach , der den Münſterthurm
zu Strasburg baute . Die Gegend iſt reich an Wein ,
und in der Nähe ſind die Kohlengruben von Umweg .
Von Steinbach aus zieht die Heerſtraße an Sins —

heim vorüber nach Baden , ein andrer , näherer
Weg von 2 St . , aber nur für Fußgänger und Rei⸗
ter brauchbar , iſt weit angenehmer , und geht über
den Berg , durch das Dorf Gallenbach , am Kloſter
Fremersberg hin . Ober Gallenbach hat man den
prüchtigen Bergkegel vor ſich , der die Ruinen von
Yberg trägt . —

Wir kehren wieder in das Murgthal zurück .
Hinter Forbach wird das Thal wilder und einſamer .
1½ St . von beſagtem Dorf fällt die Raumünzach
über Felſentrümmern in die Murg herab . Zu beyden
Seiten thürmen ſich die Berge höher und immer
höher . Ohngefähr 1 St . von da , ſeitwärts im
Gebürg , iſt die Raumünzacher Schwellung , die
1,500,000 Kubikſchuh Waſſers enthält , und ver—⸗
mittelſt welcher ungeheure Holzmaſſen aus dem in —

Schreibers Handb. für Rheinreiſende . 2
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nern , pfadloſen Gebürg , auf einem kleinen Wald —

ſtrom in die Murg gebracht werden . Der Anblick

einer ſolchen losgelaſſenen Schwellung iſt über —

raſchend und hat ſelbſt etwas Schauerliches .

Jetzt iſts noch eine Stunde bis zur Schwar —

zenberger Glashütte . Mehrere Waldbäche ſtür —

zen da und dort in die Murg herab , von denen

einer , der Frohndbrunnen , die Gränze zwiſchen

Würtemberg und Baden bezeichnet .

Noch dieſſeits der Glashütte iſt eine Waſſer —

ſtu be . Es ſind mehrere dergleichen auf der Murg

angelegt , um das Waſſer zur nöthigen Höhe über

die im Strombett liegenden Felſenſtücke zu ſpannen .

Von der Schwarzenberger Glashütte ſind nur

noch die Gebäude und Oefen vorhanden .
Hinter der Glashütte rauſcht die wilde Schön —

münzach in die Murg herab . Das rechte Ufer

iſt ſteil , und die Oeſtreicher hatten hier , in dem

Revolutionskriege , eine befeſtigte Brücke angelegt .

Der Weg zieht jetzt von der Murg ſeitwärts über eine

Höhe . Nach einer halben Stunde erreicht man das

am rechten Ufer liegende Dörfchen Schwarzen —

berg , welches aus einzelnen Höfen beſteht . Die

Häuſer haben ſchon die Schwarzwälder Bauart ,

und man findet bey den Bewohnern auch ſchon die

Simplicität und Gutmüthigkeit , wodurch ſich die

Bewohner des Hochgebürgs auszeichnen .

Jetzt wird das Thal noch wilder , kühner , ein —

ſamer . An der Straße erhebt ſich eine furchtbare

Felsmaſſe , und die Straße windet ſich mühſamer
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Huzzenbach . Heſſelbach . 5

an Granitwänden hin . In der Rähe liegen die
Ruinen von Königswart , einem alten Jagd —
ſchloſſe , welches Graf Rudolph von Tübingen im

Jahr 1209 erbaute .

Von Schwarzenberg iſt es /½ St . bis Huz —
zenbach . Die Berge erheben ſich immer höher , die

Vegetation nimmt ab , rings ſieht man nur zerklüf —
tetes Geſtein und melancholiſche Tannen .

Freundlicher iſt die Umgebung von Huz⸗
zenbach . Etliche und zwanzig Höfe liegen auf
fruchtbaren Hügeln zerſtreut . Auch iſt hier eine

Weidendreherey , wo junge Fichten wie Schnüre
gedrilltt werden . Eine Brücke führt nun auf das
rechte Murgufer . Das Thal erweitert ſich eine
ziemliche Strecke weit , verengt ſich jedoch wieder

bey den Schöngründen , wo einige Meyereyen
und Taglöhnerhütten in einem Wieſenthale liegen .

Eine halbe Stunde von da liegt , auf dem linken

Murgufer , das Dorf Röth , in welches eine Brücke

hinüber führt . Der Weg zieht über den jähen Ab —
hang eines Gneisgebürgs . Röth beſteht aus ſiebzehn
Lehnhöfen , auch wird hier viel Harz und Pech ge —
wonnen . Unter den Bergen ragt der Röther Berg
hoch hervor , und bey heiterm Himmel hat man von
ſeinem Gipfel eine herrliche Ausſicht.

Von Röth geht der Weg über Wieſen nach dem
eine Viertelſtunde entfernten Heſſelbach , wel —
ches aus ſieben Erblehnhöfen beſteht . Ein jeder dieſer
Höfe hat eine bedeutende Gemarkung von Wald ,

8
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Ackerfeld und Wieſen . Im Gebürg leben mehrere

Familien vom Theerſchweelen .
Eine Viertelſtunde von Heſſelbach liegt das ehe—

malige Kloſter Reichenbach . Es wurde im J .

1083 vom Abt Wilhelm von Hirſchau erbaut ; Benno

von Siegburg und Haigerloch hatte ſein Gut dazu ge—

geben . Anfänglich wurden nur drey Mönche und fünf

Laienbrüder von Hirſchau dahin geſchickt , welche nach

und nach die Wüſte umher urbar machten . Zur Zeit der

Reformation wurde es von Würtemberg in Beſitz

genommen , und aufgehoben . Jetzt iſts ein bedeutender

Ort , und der Reiſende findet hier alle Bequemlichkeit .

Drey Viertelſtunden weiter liegt das Dorf Bai⸗

ersbronn , wo die Weißmurg und Rothmurg ,

vom linken Ufer herab , in den Forbach fließen , und

die Murg ihren Anfang nimmt . Beyde Ufer hän —

gen durch eine hölzerne Brücke zuſammen . Ringsum

ziehen ſich Felſen und Berge . Oben im Thal liegen

die Ruinen des alten Raubſchloſſes Tannenfels ,

meiſt von Bäumen und Geſträuch bedeckt .

Von Baiersbronn ſinds noch Fünfviertelſtunden

bis Freudenſtadt . Dieſes Städtchen liegt auf

einer Felſenhöhe , an dem Kniebis , zwiſchen Dorn —

ſtetter und dem Kloſter Alpirſpach . Es wurde im

J . 1599 zu bauen angefangen , und erſt nur von

Bergleuten bewohnt , aber bald ſammelten ſich hier

eine Menge proteſtantiſcher Flüchtlinge aus dem Oeſt —⸗

reichiſchen , und nach zehn Jahren zählte der Ort

ſchon 2000 Einwohner . Sehenswerth iſt die Kirche .
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Das St . Chriſtophsthal .Der Kniebis . 29

Einen Beſuch von hier aus verdient das ganz
nahe St . Chriſtophsthal , mit ſeinen Stollen .

Dieſes Thal liegt zwiſchen Freudenſtadt und dem

Kniebis , und wird von dem Forbach bewäſſert .
Von der St . Dorotheengrube glaubten die Berg —
leute ehemals , daß man nicht darin pfeiffen oder

ſingen dürfe , weil ſonſt die Berggeiſter ſich zu regen
anfingen . Auf den benachbarten Bergen liegen drey
Seen : der Elpen - ⸗ ( weiſſe oder Schwanen 2 . See ;
der wilde See und der Mummelſee , welcher letzte
mit dem gleichnamigen See bey der Herrnwieſe
nicht verwechſelt werden darf .

Von Freudenſtadt führt ein Waldweg , an dem

Forbach , zu dem Zollhauſe auf dem Kniebis . —

Ehemals ſtand hier ein Kloſter , jetzt liegen nur
einige Bauernhäuſer umher , und ein Wirthshaus .
Der Kniebis iſt als militäriſcher Punkt und der

herrlichen Ausſicht wegen merkwürdig . Er iſtzwar
nicht der höchſte Berg dieſer Gegend , doch laufen
von ihm drey Gebürgsrücken aus , welche zu bemer —
ken für den Reiſenden nicht unintereſſant ſeyn kann .

Der erſte geht zwiſchen den Quellen des For —
bachs , der Wolfach und der Reinertsau hindurch ,
erſtreckt ſich , unter dem Namen des Langenwalds ,
auf 2 St . nach Südoſten , bildet ſüdwärts von Freu —

denſtadt , und nahe dabey , die Höhe des Schöll —
kopfs , und entwickelt ſich aus dieſem weiter gegen
Norden und Süden . Der nach Norden ſtreichende
Rücken treibt zuerſt bey Beſenfeld , in nordöſtlicher



8
257

2

3

6

5

8

—
A

7

30 Das Murgthal .

Richtung , einen minder hohen Seitenaſt von ſich ,

welcher , zwiſchen der Enz und Nagold hindurch

ziehend , bey Pforzheim endet , geht dann , mit

mählig abfallender Höhe , bis zur Quelle der Alb ,

wo er ſich wieder in mehrere Aeſte verzweigt , um

zwiſchen der Murg und der Alb , der Alb und der

Pfinz , der Pfinz und der Enz die Scheidungen zu

bilden . Der nach Süden fortgeſetzte Rücken macht

zuerſt , in einer Strecke von 12 St . , die Scheidung

zwiſchen den Gewäſſern der Kinzig und des Neckars

und erſtreckt ſich bis zum Feldberg , dem höchſten

Punkte des Schwarzwaldes . Beyde Gebürgsrücken

beherrſchen gegen Weſten , oder den Rhein , ein

von tiefen Thälern durchſchnittenes , wahres Ge —

bürgsland .

Der zweyte Gebürgsrücken , welcher vom Knie —

bis ſich ablöſ ' t , iſt nicht ſo lang , als der erſte , aber

ungleich höher . Seine anfängliche Richtung , bis

zu der Bollwerksſchanze auf dem Roßbühl , iſt

nordweſtlich . Vom Roßbühl an ſtreicht er gegen

Norden , bildet die Höhe von Allerheiligen und

den ſehr hohen Berg , Hornesgrund genannt .

Jenſeits des Hornesgründes wird der Gebürgs —

rücken weniger hoch , er richtet ſich von da , in einer

Strecke von 3 St . , nordöſtlich , dann , eben ſo weit ,

nordweſtlich , und endet mit den Höhen , welche die

Stadt Baden beherrſchen , unterhalb des alten Berg—
ſchloſſes Eberſteinburg .

In ſeiner ganzen Ausdehnung ſcheidet dieſer
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Gebürgsrücken des Kniebis . 31

thaſt von ſic Rücken die in den Rhein abfließenden Gewäſſer des
Bald hindu' h Renchthals , Kapplerthals , Bühlerthals und des

*dann , u Thals von Baden , von denen , die ſich in die Murg
zelleder Al ergießen . Auf ſeinen Firſten oder Kuppen iſt dieſer

deigt , un Gebürgsrücken zwar mit Steinen bedeckt , aber

Alb und de. ſumpfig , weil der Schnee hier nur 7 am ſchmil zt .

hädungen; Die nach der Murg gerichteten Thäler ſind tief ,
Rückennuhh waldig und meiſt unbewohnt . Dagegen ſind die

lleScheium nach dem Rhein gerichteten , weit längern Thäler ,

bdesReckaeß angebaut und ſtark bevölkert , und nur oben , auf

dem höchſtet ihren Scheiden , mit Wald bedeckt .

ebürgsrücken Der dritte , vom Kniebis ausgehende , Ge —

Rhein, en bürgsrücken , hat bis zum Hundskopf , 2 St . vom

wahres G. niebis , eine ſüdliche Richtung , und ſcheidet hier
Ne Gewäſſer der Wolfach und der Rench . Beym

er vom Kni' : Hundskopf theilt er ſich ; zur Linken fällt er , zwi —

ſchen der Wolfach und Hammersbach , in verſchiede —

ichtung bi' nen Verzweigungen , gegen die Punkte Wolfach ,

zbühl,itt Hauſach , Haslach und Steinach , bis zur Kinzig
60 ergeget herab ; rechts geht er , nordweſtlich , und 2 St .

lang , zwiſchen den Gewäſſern der Rench einer Seits ,
der Nordrach und des Hammerbachs andrer Seits

„Gebütse hindurch , und erhebt ſich zu den Höhepunkten des
‚

Schöllkopfs und des Moswalds , welche eine halbe
Stunde von einander entfernt und Kuppen eines

und deſſelben Bergs ſind . Von da verbreitet er ſich ,
mit abnehmender Höhe , in zwey Hauptzweige , wo —

von der erſte , in nordweſtlicher Richtung zwiſchen
der Durbach und der Rench fortſtreichend , in den
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32 Das Murgthal .

Hügeln an der Straße von Offenburg über Appen —

weier nach Oberkirch endet , der andre aber , einer

Seits zwiſchen der Durbach und Kinzig die Wald —

höhe von Brandeck , eine Stunde weſtlich vom

Moswald und anderthalb Stunden von der Kinzig

erreicht , und mehrere Hügel in die Rheinebne her—
unter ſchiebt , andrer Seits ſich gegen Südweſten

an den hohen Hornwald anſchließt , und 7/ St . von

dort , bey dem Schloß Ortenberg , zwiſchen Offen —

burg und Gengenbach , ſeine äußerſte Gränze findet .

Die von dieſem Rücken ausgehenden Thäler ſind ,

das Renchthal und Wolfacher Thal ausgenommen ,

ziemlich angebaut .

Vom Kniebis führt eine gut unterhaltene Steige ,

an der alten Schwedenſchanze und der Bollwerks —

ſchanze vorüber , in das in einem wilden , aber zum

Theil angebauten Thal gelegne Städtchen Oppe —

nau herab . Zwey Stunden von da liegt , in einer

der einſamſten , aber durch die Kühnheit und Größe

ihrer Formen anziehenden Gegend , das ehemalige
Kloſter Allerheiligen , welches vor einigen Jah —
ren , durch einen Wetterſtrahl , großentheils in Aſche

verwandelt wurde . Man findet hier ein Wirthshaus ,
ein Jägerhaus , eine Mühle ꝛc. Von Allerheiligen
ſind es zwey Stunden bis Oberkirch .

Inzwiſchen lohnt es der Mühe , das ſchöne

Renchthal zu beſuchen , und wer dieß kann und

will , der ſchlage von der Alerandersſchanze den Weg

nach dem anderthalb Stunden von da entlegenen
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Griesbach . 33Rippoltsau .

Bade Rippoltsau ein . Die beſagte Schanze

liegt auf der oberſten Fläche des Kniebis , ohnge —

fähr 2500 Fuß über der Fläche von Kehl , und

wurde ſchon 1734 vom Herzog Alexander von Wür —

temberg erbaut . Sie beſteht aus drey verbundenen

Redouten , und hat noch einen zum Theil erhaltenen
Graben .

Das Bad zu Rippoltsau iſt nicht nur anziehend
durch ſeine Lage , ſondern man trifft auch , die

ſchöne Jahrszeit über , viele Fremde daſelbſt an .

Von Rippoltsau erreicht man nach Einer Stunde

die Holzwälder Höhe , wo ſich eine der ſchönſten

Ausſichten in die umkreiſenden Berge und das weite

Rheinthal eröffnet . Strasburg mit ſeinem Münſter

tritt , in einer Entfernung von 12 St . , ſehr deut⸗

lich hervor . Jetzt geht es abwärts , durch alte

Tannenwälder , und nach Stunden erreicht man

Griesbach . Hier vereinigt ſich der Griesbach

mit der Rench . Das Thal iſt eng , oft kaum 40

bis 60 Schritte breit , von hohen Gebürgen umge —

ben , aber mahleriſch . Die Halden ſind meiſt an⸗

gebaut und zum Theil mit Obſt bepflanzt . Die

hieſige Mineralquelle entſpringt aus einem Granit⸗

fels , und beſteht aus einem Gemiſch von Kochſalz ,
Glauberſalz , Gips , kohlenſaurem Kalk und kohlen⸗
ſaurem Eiſen . Die Einrichtungen zum Trinken und

Baden ſind bequem ; die Umgebung hat treffliche

Scenereyen , zumal den Griesbach entlang , der an

einigen Stellen über Granit - und Gneisfelſen
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ſtürzt , und mehrere ſchöne Waſſerfälle bildet .— Heerfte
Eine Stunde von Griesbach , nahe am Fuße

des Kniebis , liegt in einem engen und tiefen Keſſel ,
das Bad Antogaſt . In dieſem wilden Thale ,
in welches die Sonne im Winter 17 Wochen nicht

ſcheint , iſt viel Anbau und reift ſogar die Kaſtanie .

Hier ſind drey Mineralquellen , wovon die erſte zum

Baden , die zweyte zum Trinken , die dritte gar

nicht gebraucht wird . Sie enthalten , außer Gips ,

dieſelben Beſtandtheile , wie der Griesbacher Brun —

nen , nur in verſchiedener Miſchung , und noch

kohlenſaures Natron und Kieſelerde . Der Eigen —

thümer und Wirth iſt ein ehrlicher Landmann , bey
welchem ſich der Kurgaſt recht bequem findet .

Dreyviertelſtunden herabwärts von Griesbach⸗
liegt Petersthal , ebenfalls mit einem Sauer —

brunnen . Die Umgebung iſt ſchön , und der Brun⸗

nen wird ſtark beſucht . Die Quelle iſt mit der

Griesbacher von einerley Beſchaffenheit .
Das Renchthal verflächt ſich bey dem Städtchen

Oberkirch , welches auf einer Anhöhe am Aus —

gange deſſelben liegt . Hier wächſ ' t auf dem ſoge —
nannten Klingelberg ein trefflicher Wein , vielleicht
der vorzüglichſte , der im Großherzogthum Baden

gewonnen wird . Das Städtchen war ehemals
biſchöflich Strasburgiſch , nachher lange an Wür —

emberg verpfändet , und kam zuletzt an Baden .

Anderthalb Stunden von Oberkirch , bey dem

ſchünen Flecken Renchen , biegt der Weg in die

Enſfern.
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Sasbach . Die Hub . E

Heerſtraße von Baſel nach Frankfurt ein . Die

Entfernung beyder Orte beträgt anderthalb Stunden .

Von Renchen iſt es eine Stunde bis Achern ,
einem unbedeutenden Landſtädtchen , wo in einer

Kapelle die Eingeweide des berühmten Feldherrn
Türenne begraben wurden . Von Achern iſt das

Dorf Sasbach eine Viertelſtunde entfernt . Ober

dem Pfarrhauſe , auf dem Felde , iſt die Stelle ,
wo Türenne getödtet wurde . Ein Stein mit einer

Inſchrift bezeichnet den Plotz .

Von Sasbach iſts eine halbe Stunde bis

Ottersweyer . Hier iſt ein Nonnenkloſter , in

welchem Mädchen als Koſtgängerinnen aufgenom —
men und in den nöthigen weiblichen Arbeiten zweck —

mäßig unterrichtet werden . Der jährliche Betrag .

iſt 18 bis 20 Carolin .

Eine Viertelſtunde ſeitwärts von Ottersweyer
iſt das Bad , die Hub genannt . Es liegt in einem

höchſt anmuthigen Wieſenthal , welches der Mur —

bach durchſtrömt , und an welchem hin ſich einige

Mühlen und zwölf bis funfzehn ländliche Wohnun —
gen unter Bäumen verſtecken . Oeſtlich iſt das hoch

gelegene weinreiche Neuſatzer Thal , nordöſtlich
ſchauen die Ruinen der alten Burg Windeck herab ,
ſüdlich erhebt ſich ein Waldhügel . Das Badhaus

iſt neu und ſchön , trefflich eingerichtet , die Bad —

quelle , welche milchwarm aus der Erde ſprudelt ,
wird für ſehr ſtärkend gehalten , und meiſt von

Frauen beſucht . Von den Thürmen des Windecker
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Schloſſes , zu welchem man in einer halben Stunde

bequem hinanſteigt , öffnet ſich eine der ſchönſten

Ausſichten in das Rheinthal . Beſonders tritt Stras —

burg mit ſeinen hohen Thürmen und Häuſern ſehr

deutlich hervor . Der Förſter , welcher neben der

Ruine wohnt , hat den Schlüſſel zu den Thürmen .

Von Windeck führt ein ſehr angenehmer Weg

durch das auf anmuthigen Hügeln und in blühenden

kleinen Thälern zerſtreute Dorf Kappell . Von der

ſchönen Kirche des Dorfs iſt noch / / St . bis Bühl .
Der gewöhnliche Weg von der Hub nach Bühl

beträgt 3 “ Stunden .

22
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